
II Drogen, Mobbing, M 
»in L ^ h t a J ^ m D r a ^ 
| Wärter erheben schwere 
Vorwürfe gegen den j§|j 
?fäigni s • Chef von Ring wil 
mssssam mmmmmmm wsmmsm 

Y> das VZB verlassen. «Eine Per-
A? son ging, nachdem sie einen 
YS Nervenzusammenbruch hat-
5ö te und in psychiatrischer Be-
<X handlung war. Eine andere 

beging einen Suizidver-
such, weil sie keinen ande-
ren Ausweg mehr sah.» 

<̂ Im Dezember 2015 wur-
de eine externe Beratungs-

\ firma eingesetzt, um die Si-
5c tuation zu ana-
TWJTTTkJ lysieren. Die 

I ^FJk m I Mitarbeiter wur-
• • • • • • • den befragt oder 
£ mussten Frage-
c bogen ausfüllen. «Viele haben 
} aus Angst vor Konsequenzen 
* extra ein positives Feedback j 
, abgegeben», sagt Kohler. 1 

> Das Resultat fiel dennoch J 
' durchzogen aus. «Die Füh- < 
: rung ist stark auf den Zent- y 
: rumsleiter konzentriert», > 

heisst es i n der entsprechen- ? 
den Präsentation, die Sonn- s, 
tagsBlick vorliegt. «Verschie- 5 
dene Mitarbeiter haben 5 
Angst, sich zu artikulieren.» 3( 

Diverse Angestellte gelang- £ 
ten mit ihren Vorwürfen x 
schliesslich an die Ombuds- c 

, nen. Konsequenzen seien 
aber ausgeblieben. 

«Die Vorwürfe wurden so
wohl intern als auch extern 
vom Ombudsmann und ein
zelnen Kantonsräten geprüft 
und haben sich nicht bestä-

stelle des Kan
tons und an das 
Zürcher Amt für 
Justizvollzug. Im 
Frühling hatten 
einige von ihnen 
Einzelgespräche 
mit Vorsteher 
Thomas Man-
hart C59). Sie 
hätten die diver
sen Vorwürfe 
vorbringen kön-

Thomas Manhart, 
Vorsteher des Amts 
für Justizvollzug. 

' Kokain: alles sei verfügbar ge-
] wesen. «Es gab einen richti

gen Handel.» Fischer habe 
dies H . gemeldet. «Aber der 
hat nicht reagiert. Stattdes
sen stichelte er nur noch mehr 
gegen mich.» 

Auch die Schilderungen 
von Fritz Kohler* sind alar
mierend. «Die Häftlinge ver-
liessen das Areal, wann es 
ihnen gerade gepasst hat», 
sagt der Aufseher. Zwar han- j 
delt es sich um einen offene 
Vollzugsanstalt: Im VZB sit-
zen vor allem Leute, 
die Bussen oder Geld
strafen nicht bezahlen 
wollen. M i t einer Be
wil l igung dürfen diese 
das Areal verlassen. 

Sie taten dies offen
bar aber auch ohne Er-

s laubnis. «Über Wo-
5 chen gab es ein Loch 
y im Sicherheitszaun, 
> durch das die Insas-
l sen entwischen konn-
i ten», so Kohler. Auch 
| davon habe H . gewusst. An

statt die Probleme zu lösen, 
seien mehrere Mitarbeiter 
freigestellt worden. 

Seit H . 2014 sein Amt an
trat, hätten etliche Personen 
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A o W ^ i e Insassen des Vollzugs-
W I «ZentrumsBachlei (VZB) 
v v J l ^ r gemessen eine herrliche 
AA Aussicht über das Zürcher 
0£ Oberland. Sie können im Fit-
XX nessraum oder der Raucher-
Ar Lounge die Zeit totschlagen. 
9£ In den Zellen stehen TV-Gerä-
<y te mit über 40 Kanälen. 
X Weniger komfortabel haben 
xS es offenbar die Angestellten. 
V «Sie leiden unter Stress, , 
A Mobbing und stehen ständig . 
V unter Druck», sagt Heinz Mül- j 
A 1er*. Über 15 Jahre war er als jj 
0 Gefängnisaufseher tätig. «Im l 
V Sommer Hess ich mich frühzei- h 
X tig pensionieren, weil ich es q 
C nicht mehr ausgehalten habe.» S 
5 Der Grund sei Zentrumslei- r 
<* ter M . H . gewesen. Auch an- £ 
s dere Aufseher kritisieren ihn. X 
? «Er hat einen diktatorischen Q 
1 Führungsstil, hat die Leute X 
> richtiggehend eingeschüch- Q 
J tert», sagt Roger Fischer*, x 
i Laut ihm traf es vor allem K 
[ Mitarbeiter, die Missstände y 

kritisierten. «Die Insassen A 
konsumierten zum Beispiel 0 
Drogen, als wären sie an der 9 
Zürcher Langstrasse.» Alko- o 
hol, Cannabis, Ecstasy und 9 

x tigt», sagt Jessica Maise, Spre-
r cherindes Amts für Justizvoll 
Y zug. «Insbesondere die Mol>-
X bingvorwürfe weisen wir klar 
^ zurück.» i 
< H. habe den Auftrag, das ; 
* Vollzugszentrum Bachtel 
< weiterzuentwickeln. «Gene-
< rell sind bei Organisationsent c 

c Wicklungen Aspekte wie Ver < 
; unsicherung, Ablehnung oder < 
: Konfusion nichts Aussei gc s 

wohnliches», so Maise. «1 >i<* 5 
Führungsverantwortlichen 3 
sind sich der Situation he K 
wusst und arbeiten gezielt da "* 
ran, die Unsicherheiten zu he n 
heben.» Zu diesem Zweck ^ 
habe man eine externe Fach 
person hinzugezogen. K 

Die Mitarbeiter, die mit V 

• 

'S :,uunug\Hlick sprachen, wür-
\ den sich gegen die Weiterent-
S wi> kltllig des V/B aullehnen. 
\ « A H M hriiiend versuchen sie, 
/ Hei i ii H . zu diskreditieren», 

sagt Maise I Jas Amt für Jus-
; ti/vollzug und die Vollzugs-
v eini M hu ingen Zürich stünden 
- vollumfänglich hinter ihm. 

I )a\\ w ä h l e n d I Ls Amtszeit 
. viele Leute gegangen sind, 
' slinune nicht Die Personal-
, Utiklitation im VZB betraf nur 
1 rmen sehr kleinen Teil der ins-

« \aint 45 Mitarbeitenden.» 
I)ass dei Zcnlrumsleiter Dro
gens« hinuggel akzeptiere, sei 
ebenfalls falsch: «Wie bei a l 
len Strafvollzugsinstitutio- I 
iii-ii, insbesondere in offenen, : 
I.Hs%t «Ich Schmuggel nicht 

K verhindern. Es wird aber nicht 
S toleriert», sagt Maise. «Ver-
>c dachtsmomentenwirdunmit-
jx telbar nachgegangen und Ver-
A stösse mit Sanktionen geahn-
X det.» Für Schmuggelversuche 
q werde immer wieder mal der 
£ Zaun beschädigt. «Dagegen 
X wird jedoch konsequent vor-
' gegangen.» -
x Laut Maise ist eine adminis- ^ 
J trative Untersuchung im Gang. > 
< «Diese wurde in Absprache mit > 
( H . in Auftrag gegeben.» Es * 
; gehe dabei nicht um die X 
i Vorwürfe gegen ihn. «Es zeigt J 
1 aber, dass wir nichts unter x 

den Tisch kehren, sondern p 
Vorwürfen nachgegangen r 
wird.» • \ 

*Namen geändert X 
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